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Die Milchbruͤder. 

( Foertſegung.) 
ü ö Ar N G anı 

Etdelberz und feine Gemahlin weinten, als fie 
die Eutweichung des jungen Pflugeiſens vernah⸗ 
men, wie um den Verluſt eines Kindes; fie ver⸗ 
mutheten die wahre Urſache feiner Entfernung, und 
daß er ſie aus edler Schonung verſchwiegen habe, 
um ihnen neue Kraͤnkungen zu erſparen; fie ſchick⸗ 
ten Bothen auf alle Straßen aus, die aber alle, 
ohne die mindeſte Entdeckung gemacht zu haben, 
wieder zurück kamen. Der alte Pflugeiſen meinte: 
„Er wird ſchon ſehen, wie er in der Welt fort⸗ 
kommt; ich hatte mir auch fo forthelfen muͤſſen.“ 
Seine Frau ſagte: „Er mag ſich die Hörner ablau⸗ 
fen, die Naſe ſtand ihm ſo zu hoch; er taugte ja, 
mein Six, zu nichts weiter, als zum Soldaten, 
denn arbeiten konnt' er nicht, wie unſer einer, und 
wenn er Soldat iſt, wird er nicht verderben.“ Sie 
haͤrmte ſich nicht fo außerordentlich, und da Herr 


Sonnabend den 13. August 1831. 


Edelherz noch immer nachforſchen ließ, wohin er 
wohl ſeinen Weg moͤchte genommen haben, ſo ſagte 
ſie zu ihm: „J das Jeminechen, Sie geben ſich zu 
viel Mühe, laſſen Sie es ſeyn; er iſt zu Brodte 
gewoͤhnt, wenn's ihm draußen nicht anſteht, wird 
er, mein Six, wohl wiederkommen.“ 

Der junge Edelherz wurde faſt taͤglich ſchlim⸗ 
mer, ſtoͤrriger gegen feine leidenden Eltern, feſter 
in ſeiner Bosheit, trieb ſein liederliches Weſen mit 
einigen verworfenen jungen Menſchen im Dorfe, 
blieb ganze Naͤchte aus dem Hauſe, beſtahl ſeine 
Eltern, und ſtiftete unaufhoͤrliches Unheil. Das 
ging noch einige Jahre ſo fort. Vater und Mutter 
wußten beinahe keinen Troſt mehr für ihre bekuͤm⸗ 
merten Herzen. „Noch ein einziges Mittel, ſagte 
einſt Edelherz zu ſeiner Gemahlin, wollen wir ver⸗ 
ſuchen: wir wollen ihm eine Frau geben; vielleicht 
kann die maͤchtige Liebe ſeine Leidenſchaft baͤndigen, 
und die Wildheit ſeines Charakters ‚mäßigen. 
Gelingt auch das nicht, nun fo fey fie dann unſre 
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Tochter, die uns troͤſten mag, und die wir troͤſten 
wollen; er aber muß dann in Verwahrſam ge⸗ 
bracht werden, damit er niemandem mehr ſchaden 
kann.“ — Edelherz hatte einen alten Schulfreund, 
der jetzt Prediger an der boͤhmiſchen Grenze war, 
mit welchem er auch immer noch Briefe wechſelte. 
Dieſer hatte eine Tochter, an deren Erziehung er 


allen Fleiß gewendet hatte, weil ſie ſein einziges 


Kind war, und uͤber deren Schoͤnheit, Geſchicklich⸗ 
keit und außerordentliche Herzensguͤte er in Briefen 
dem Edelherz oft ſeine Vaterfreuden zu erkennen 
gab. An dieſen ſchrieb Edelherz, und bat um ſeine 


Tochter; doch wollte er ſeinen Freund bei einer fo 


wichtigen Angelegenheit nicht betrügen, ſondern 
erzählte in feinem Schreiben ganz offenherzig, wie 
die Lage der Sache waͤre, und bat um freundſchaft⸗ 
lich aufrichtigen Rath. — Jener antwortete, daß 
er ſich ſogleich nicht entſchließen koͤnne, ſeine zwar 
arme, doch gebildete und gefuͤhlvolle Tochter einem 
Wuͤſtling in die Arme zu werfen. Doch verſpreche 
er, ſobald der Feind die Grenzen wuͤrde verlaſſen 
haben, ihn mit ſeiner Tochter zu beſuchen, wo ſie 
dann die Eindrücke beobachten koͤnnten, den die 
beiden Leutchen auf einander machen wuͤrden. 

Edelherz hielt es für nothwendig, feinen Sohn 
auf dieſen Beſuch und deſſen Abſicht vorzubereiten, 
und ihn zu ermahnen, ſich dabei ſo zu betragen, wie 
es einem Menſchen von ſeinem Alter und Stande 
anſtaͤndig wäre, Zugleich verſicherte ihn der Vater, 
daß er mit der Wahl der Perſon, die er ihm zur 
Frau beſtimmt habe, ſehr wohl zufrieden ſeyn 
wuͤrde. Auf alles das gab er ſehr trotzig zur Ant⸗ 
wort: „ich mag keine Frau haben,“ und ſo ging er 
zur Thuͤre hinaus. — Sonſt war der leichtſinnige 
Wuͤſtling zwar nicht gewohnt, uͤber eine Sache viel 


nachzudenken, diesmal aber war ihm der Antrag 
ſeines Vaters bedenklicher als jemals; vielleicht 
hatte der Vater auch in dem beſtimmten militäriſchen 
Tone des Majors geſprochen, und von dem Vor⸗ 
ſatze, den man auszuführen daͤchte, wenn dieſes 
Mittel nicht anfchlüge, etwas laut werden laſſen. 
Kurz, der wilde Menſch wollte ſich auf keine Art 


einſchraͤnken laſſen, und dachte alſo, es wäre beſſer, 


ſich aus dem Staube zu machen, weil man doch 
wohl ernſtlichere Maaßregeln ergreifen koͤnne, ihn 


in ſeiner zeitherigen Laufbahn aufzuhalten. Er 


überredete deswegen ſeine ſaubern Spießgeſellen, 
mit ihm zu entfliehen, ſtellte ihnen vor, daß ſie als⸗ 
dann ganz ihre eignen Herren waͤren, und gab 
ihnen den Rath, ſie ſollten ihre Beutel ſpicken, und 
mitnehmen, weſſen ſie habhaft werden koͤnnten. Er 


ſelbſt erbrach ſeines Vaters Schreibpult, nahm 
alles vorräthige Geld, und fo g er fort. 
Der Schmerz, welchen die Eltern empfanden, 
als ſie die niedertraͤchtige Flucht ihres Sohnes 
gewahr wurden, iſt unbeſchreiblich. So viel Men⸗ 
ſchen, als im Hofe waren, mußten fort, zu Pferde 
und zu Fuß, und der Major ſelbſt ſetzte ſich auf 
ſeinen Braunen; die Schaffnerin lief ins Dorf, 
und bot mit vielen Thraͤnen Menſchen auf, dem 
jungen Herrn nachzuſpuͤren. Doch es war alles 
vergeblich; es kam ein Bothe nach dem andern 
zuruck, und keiner brachte Nachricht; auch Herr 
Edelherz kam, ohne eine Spur gefunden zu haben, 
wieder. Seine Gemahlin ſchwamm in Thränen, 
und jammerte, denn der Fluͤchtling war doch ihr 
einziges Kind. Mit Kummer und Gram ſahen ſie 
Beide der Zukunft entgegen, und fürchteten ent⸗ 
ehrende, kraͤnkende Nachrichten von ihm zu erhal⸗ 
ten, weshalb ſie auch ihre Nachforſchungen nur im 
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Stillen fortſetzten. Auch dem Prediger Gutmann 
hatten ſie von dieſem Vorfalle nichts gemeldet. 


Dieſer aber ſchrieb nicht lange nach der Entweichung 


des liederlichen Menſchen, daß er jetzt fein gegebenes 
Wort nicht halten koͤnne, weil die Grenzoͤrter ſchon 
einen feindlichen Ueberfall gehabt haͤtten. Er ver⸗ 
ſicherte aber zugleich, daß er fein Verſprechen, ſo⸗ 
wohl in Anſehung des Beſuchs, als auch in Abſicht 
der Heirathsbedingungen, zu gelegener Zeit redlich 
zu erfüllen gedaͤchte, und nicht zugeben wolle, daß 
ſeine Tochter ſich eher in eine andre Verbindung 
einließe, bis ſie den ihr angetragenen jungen Edel⸗ 
herz gepruͤft, und ſich deshalb erklaͤrt habe. Ueber 
dieſe Nachricht war Edelherz gewiſſermaßen froh, 
weil ſie ihm nicht nur eine Verlegenheit erſparte, 
ſondern weil er auch hoffte, daß ſich binnen der 
Zeit doch wohl etwas von dem Aufenthalte des 
Entflohenen wuͤrde ausfindig machen laſſen. 

So verging unter bangen Hoffnungen beinahe 
ein ganzes Jahr, worauf ſie dann auf eine ſchreck⸗ 
liche Weiſe aus ihrer Ungewißheit geriſſen wurden. 
Ein Brief von ihm ſelbſt ſtürzte ſie in den mitleids⸗ 
wuͤrdigſten Jammer, welcher mit Worten nicht zu 
beſchreiben iſt, ſondern nur empfunden werden muß. 


Er ſchrieb: „Endlich habe ich das Maaß meiner 


Bosheiten ganz gefüllt, und bin dadurch zum Nach⸗ 
denken gebracht worden. Doch, zu ſpaͤt! Aus 
dem Kerker, als ein Miſſethaͤter, welcher in einigen 
Tagen am Galgen fuͤr Andere ein Exempel werden 
ſoll, ſchreibe ich. Gern will ich meine verdiente 
Strafe dulden; nur die Vorſtellung bringt mich 
zur Verzweiflung, daß ich Ihnen durch meinen 
Wandel das Leben zur Qual gemacht und Ihre 
Herzen zerriſſen, auch manche Ungerechtigkeiten 
an vielen guten Menſchen begangen habe! Ver— 
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zeihung, Vater, Mutter, wenn es nur ee 
möglich iſt!“ 

Waͤren die kechtſchafßenen Eltern des BER 
nicht ſchon gewohnt geweſen, fo würden fie dieſen 
harten Schlag wohl kaum überlebt haben. Doch, 
einigermaßen ſchon abgehaͤrtet, waren ſie eher ver⸗ 
moͤgend, dieſe Schreckenspoſt zu uͤberſtehen. Jeder 
gutdenkende Menſch, welcher dieſe Gebeugten 
kannte, hatte herzliches Mitleiden mit ihnen; ihre 
Unterthanen weinten aufrichtige Thraͤnen, alle ihre 
Dienſtleute, von denen ſie ſo ſehr geliebt waren, 
nahmen warmen Antheil, und die Schaffnerin 
haͤrmte ſich ſo ſehr ab, daß fie krank und bettlaͤgrig 
wurde. Alle auf dem Hofe gingen verduͤſtert um⸗ 
her, und es herrſchte eine dumpfe Betäubung im 
ganzen Dorfe. Edelherz und ſeine Gemahlin Teb: 
ten von jetzt an in ſtiller Schwermuth, gingen zu 
keinem Menſchen, ließen niemanden zu ſich, und 
entfernten ſch Bleichen aus der e ae * 


ſellſchaft. 


Die Schmach der Eltern war um ſo lebens 
druͤckender und beißender, weil die folgende Bege⸗ 
benheit, welche den jungen Edelherz ſeinem Verder⸗ 
ben entgegen fuͤhrte, bald in ihrer Gegend bekannt 
wurde. Als derſelbe ſeiner Eltern Haus verlaſſen 
hatte, beſuchte er mit ſeiner Geſellſchaft, ſobald ſie 
ſich von Nachforſchungen ſicher glaubten, alle 
Wirthohaͤuſer, wo ſie von dem mitgenommenen 
Gelde in Schwelgerei lebten. Da ſie keine Paͤſſe 
hatten, brachten fie die meiſten Nächte in Hölzern 


zu, und ſo wurden ſie vollends zu ganz wilden Men⸗ 


ſchen. Nachdem nun aber ihre Baarſchaft durch⸗ 
gebracht war, fingen ſie an zu ſtehlen, fielen Rei: 
ſende an und beraubten fie. Dies ſaubere Hand⸗ 
werk hatten ſie etwa einige Monate getrieben, als 


en 


fie endlich eine fahrende Poſt anhielten, auf welcher 
zwar kein Paſſagier, aber, weil ſie mit Geld bela⸗ 
den war, ein Soldat zur Bedeckung ſaß. Einer 
von ihnen fiel den Pferden in die Zuͤgel, ein andrer 
gab mit einem derben Knittel dem Poſtillion einen 
Schlag ins Genick, daß er vom Pferde ſtuͤrzte und 
liegen blieb, der dritte ging mit einem Pruͤgel auf 
den Soldaten zu, wurde aber durch einen Schuß zu 
Boden geſtreckt, worauf der Soldat vom Wagen 
ſprang, um ſich gegen die Uebrigen zu wehren; 
allein Edelherz gab ihm mit einem Seitengewehr, 
welches er mitgenommen hatte, einen Hieb uͤber 
den Kopf, daß er niederſtuͤrzte. Hierauf pluͤnder⸗ 
ten ſie den Wagen, nahmen zwei Faͤſſer Geld, die 
ſie darauf fanden, und vergruben ſie im Holze. 
Dann entfernten ſie ſich einige Tage aus der daſigen 
Gegend, und als ſie glaubten, daß es wieder ſicher 
ſey, kamen ſie zurück, um ihre Beute nachzuholen. 
Aber ein Kommando Soldaten, welches beordert 
wat, das Holz zu durchſuchen und von den Raͤubern 
zu reinigen, ertappte ſie bei der Arbeit, da ſie den 
verborgenen Schatz hervorlangten. Edelherz und 
einer ſeiner Kameraden wurden arretirt, und auch 
nachher von dem verwundeten Soldaten und Poſtil⸗ 
lion, die ſich Beide wieder erholt hatten, erkannt 
und überführt, worauf ihnen ſogleich der Prozeß 
gemacht wurde. Weil indeß doch zwei von ihnen 
entkommen waren, wurden die Gerichte in der 
Gegend aufgefordert, wenn ſich die Entflohenen 
daſelbſt treffen ließen, dieſelben gleich feſt zu neh— 
men und auszuliefern. Dadurch wurde die Bege⸗ 
benheit in der ganzen Gegend bekannt. 
Der junge Pflugeiſen, nachdem er feinen Ge 
burtsort verlaſſen hatte, meldete ſich bei einem 
Artillerie⸗Regimente, wo er, bei einem angenehmen 
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Aeußern, mit Vergnügen angenommen wurde, und 


bei welchem er gar bald durch Ordnung und Dienſt⸗ 
eifer die Aufmerkſamkeit feiner Offiziere auf ſich 
zog, durch ſeine verfeinerten Sitten, fo wie durch 
ſeine Beſcheidenheit, ſich ihre Liebe erwarb. Er 
ſtieg bald von einer Stufe zur andern, und war eben 
bei Eröffnung des u Premierlieutenant 
geworden. 

In dieſem Kriege a er mit nach Boͤhmen 
marſchiren, und war dort einige Tage auf einem 
Edelhofe einquartirt, deſſen Beſitzer als feindlicher 
Offizier jetzt auch zu Felde war. 

Eines Morgens, als Pflugeiſen zum Thore des 
Schloßhofes, welches mit einem hohen Thurme 
uͤberbaut war, herausgehen wollte, fiel ihm ein 
Billet vor den Fuͤßen nieder. Verwundert ſah er 
an dem Thurme in die Hoͤhe, wo er aber nur einige 
mit eiſernen Gittern verwahrte Lucken entdeckte, 
durch welche er nichts weiter gewahr werden konnte. 
Neugierig hob er das Papier auf, und las folgende 
mit Bleiſtift geſchriebene Worte: „Auf dieſem 
Thurme ſeufzt ein geraubtes Maͤdchen nach einem 
Erretter. Retten Sie mich, mein Herr, ehe der 
ehrloſe Räuber mein Unglück vollenden kann.“ 


(Bortfenung folgte 


Neuigkeitskraͤmerei. 

Man tritt herein, und aller Blicke, 
Indem man ſittſam ſich verneigt, 
Durchwandern ſchnell die Kleidungsſtüͤcke, 
Die man den gier'gen Augen zeigt. 5 
Die Herren zwar, die Ungeweihten, 

Sehn nur auf Anſtand, Wuchs, Geſicht 


, 


Und andre ſolche Kleinigkeiten 
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Doch was wir tragen, das wiſſen ſie nicht. 


Allein die Damen, o! die ſetzen 0 
Sich hin und muſtern Stuck für Stuck, 
Die machen von allen unſern Schaͤtzen 
Den Katalog mit einem Blick, 

Die wiſſen, was jedes Band gekoſtet, 
Wie fein es war, wo man es kauft, 

Wo eine Nadel etwas geroſtet, 

Ein Faͤſerchen ſich aufgerauft, 

Wie oft man ſchon das Kleid getragen, 
Wie es geſeſſen, grad oder ſchief; 

Das giebt fuͤr die ganze Woche reichlich 
So manchen Stoff zu Geſchwaͤtz und Spa 
Denn zu erzaͤhlen iſt gebräuchlich: 25 
„Madam trug dies, Fraͤulein X trug das, 
„Das hat ihr der und der geſchenkt, 
„Das hat ſie gekauft — Gott weiß indeſſen 
„Womit? ſie lebt ſehr eingeſchraͤnkt. 

„Es ift fuͤrwahr nicht zu begreifen, 
„Wofuͤr fie ſolchen Staat ſich ſchafft; 
„Vermuthlich wird ſie Schulden haͤufen, 

„Am Ende wird der Hochmuth doch beſtraft.“ 
Ja, ja, wir kennen das gelbe Fieber, 

Den Neid, der ſeine Dolche ſchwingt, 

Doch putzen wir uns um ſo lieber, 

Wenn's Andre zur Verzweiflung bringt. 


5 
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Cha rade. 


Wir dienen gemuͤthlicher Weiſe 

Mit nahrhaftem Fleiſch Dir zur Speiſe, 
Die wir auch, laͤßt Du uns am Leben, 
Im reichlichſten Maaße Dir geben. 


„ 
— 


Was hinter uns kommt, iſt Dir theuer; 
Wie ehmals das heilige Feuer, 

Die Jungfrau der Veſta bewacht, 
Nimmſt Du es als Kleinod in Acht. 5 
Doch wirſt Du von uns, mit dem Kleinod vereinigt, 
Nicht ſelten im Laufen recht fuͤhlbar gepeinigt. 


Auflöfung; der Charade im vorigen Stuck: 
Weintraube. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Da die Zugaͤnge zur Stadt nicht mehr durch 
Militairpoften beſetzt werden koͤnnen, eine ſorg⸗ 
faͤltige Controlle aller einpaſſirenden Fremden und 
der ankommenden Waaren nothwendig, die Be: 
ſetzung der Poſten durch Lohnwaͤchter aber fuͤr eine 
laͤngere Dauer zu koſtſpielig, auch von vielen Buͤr⸗ 
gern der Wunſch ausgeſprochen worden iſt, daß den 
Buͤrger⸗Compagnieen der beſagte Wachtdienſt übers 
tragen werden moͤchte; ſo treten vom 12. d. M. ab 
die beſagten Compagnieen in Wirkſamkeit, und es 
wird hierbei beſtimmt: 
1) daß von jetzt an alle Buͤrger, ſie moͤgen einen 
öffentlichen Poſten, als Magiſtratualen, Stadt⸗ 
verordneten, Bezirksvorſteher ꝛc., bekleiden 
oder nicht, den Wachtdienſt der Reihe nach 
in Perſon, oder durch qualifizirte Stellver⸗ 
treter verrichten muͤſſen. Unter qualiftzirten 
Stellvertretern werden ſolche Bürger verſtan⸗ 
den, die des Schreibens und Leſens kundig 
find, und die Legitimationspapiere der Reifen: 
den gehoͤrig unterſuchen koͤnnen. ö 
2) Bürger » Wittwen koͤnnen den Wachtdienſt 
durch ihre erwachſenen Soͤhne, auch wenn dieſe 
für ihre Perſon das hieſige Bürgerrecht noch 
nicht erworben haben, verrichten laſſen. - 
3). Eine Befreiuung von dieſem perfönlichen Buͤr⸗ 
gerdienſt kann nach der geſetzlichen Vorſchrift 
(F. 32, der Staͤdteordnung vom 19. November 
1808), auch bei Perſonen im Alter von 
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60 Jahren und darüber, nicht eintreten. Wer 
im hoͤhern Alter den Dienſt nicht in ee 
angemeſſen verrichten kann, bit berg DE 
tet, einen tau 
geſtellen. 
Gruͤnberg den 10. Auguſt 1831. 
Der Magiſtrat. 


8 


Warnung il 
Es iſt bekannt, daß Ausduͤnſtungen von faulen⸗ 
den Subſtanzen die Luft verunreinigen und an⸗ 
ſteckende Krankheiten befoͤrdernz daher iſt befonders 
in der gegenwaͤrtigen Zeit die größte Sorgfalt auf 
Reinhaltung der Straßen und Hoͤfe zu verwenden. 
Es darf auf den Hoͤfen der Duͤnger nicht in großen 
Haufen angeſammelt, ſondern es muß derſelbe bald 
ins freie Feld geſchafft, am wenigſten aber darf 
Blut, Gedaͤrme ꝛc., auf den Duͤnger geſchuͤttet, 
oder das Blut geſchlachteter Thiere in Rinnſteine 
auf die Straße gelaſſen, ſondern es muͤſſen dieſe 
Gegenſtände fofort in die Erde vergraben werden. 
Wird bei der Reviſion, die veranlaßt werden ſoll, 
gefunden, daß dieſe Anordnung unbeachtet gelaſſen 
worden iſt, ſo w 
genommen. 0 
Grünberg den 4. Auguſt 1831. 
Die Orts-Commiſſion zur Abwehr der Cholera. 


Subhaſtations⸗ Patent. ni 
Das zum Tuchfabrikant Samuel Gottlob Win⸗ 
derlich'ſchen Nachlaß gehoͤrige Wohnhaus, No. 237. 
im dritten Viertel, an der Schweinitzer Straße, 
taxirt 460 Rthlr. 8 Sgr. 8 Pf., ſoll in Termino 
den 15. Oktober d. J. Vormittags um 11 Uhr auf 
dem Land- und Stadt-Gericht an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 
Gruͤnberg den 22. July 1831. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 
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Subhaſtations- Patent. 

Die zum Tuchmacher Karl Friedrich Graſſe⸗ 

ſchen Nachlaß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 5 
1) das Wohnhaus No. 297. im zweiten Viertel, in 
der Hinter- und Mittelgaſſe, taxirt 393 Rtl., 
2) der Weingarten No. 645 A. in der Leßner 

Straße, taxirt 71 Rtl. 12 Sgr. 3 Pf., N 
ſollen im Wege der Subhaſtation in Termino den 
27. Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
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glichen Stellvertreter fuͤr ſich zu 


Lande und Stadt⸗Gericht oͤffentli 
biet bat verkauft werden. 
Gen g.den 1. Juny 1881. 
Koͤnigl. Land- und, Stadt⸗ Gericht. 
atent. 


ch an die Meift- 


a” 
7 


Subhaſtations ⸗ Pat ne 
Die Carl Ludwig Stritzke ſche Aumühle No. 87. 
zu Klein⸗Heinersdorf, taxirt 1332 Rtlr. 25 Sgr., 
worauf erſt 800 Rtlr. geboten worden, ſoll in Ter- 


mino den 10. September d. J. Vormittags um 


eee 


11 Uhr, auf dem Land- und Stadtgericht oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 9. Auguſt 1831. g 
Gericht. 


Koͤnigl. Land» und Stadt⸗ 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Der Schneider Johann Gottlieb Freyer' ſche 
Weingarten No. 1356. über der Maugſchtbach, aus 
3 Flecken beſtehend, mit Häufel, taxirt 165 Rthlr. 
29 Sgr., ſoll in Termino den 3. September d. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Land und Stadt⸗ 
Gericht an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg den 27. July 181. 
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5 Anzeige. ’ 
Vom Loͤblichen Tuchſcheergewerk find für die 
im letzten Quartal aufgenommenen und freige⸗ 
ſprochenen Lehrlinge ER und Zwanzig Silber: 
groſchen zur Armenkaſſe übergeben worden. 

Grünberg den 10. Auguſt 18194. 

; Der Magiftrat. 


5 2 
Die den Demoiſelles Meyburg gehoͤrigen 
10 Kirchſtellen in der evangeliſchen Kirche, Par- 
terre, Loge B., ſollen am Montage den 5. Sep⸗ 
tember d. J. Nachmittags um 3 Uhr an Ort und 
Stelle verkauft werden, wozu Kaufluſtige einge: 
laden werden. a 
Grünberg den 9. Auguſt 1831. 
Das evangeliſche Kirchen: Colligium. 


N Auction. ei 

Kuͤnftigen Montag den 15. Auguſt c. Vormit⸗ 

tags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden 
auf dem Koͤnigl. Stadtgericht biefelbft: 


— 0 


Meubles und Hausrath, worunter ein Sopha 
befindlich, Kleider, und 7 Centner kaſſirte Akten, 
an „ N 91 33 
ruͤnberg am 11. 1831. 1 
e dn ER 
Verkauf des Thonke'ſchen Spinnerei⸗ 
Etabliſſements hieſelbſt. 
Das auf der N dergaſſe hieſelbſt belegene, der 
aufgelöſeten Tuchhandlung Jeremias Thonke feet. 
Wittwe & Söhne gehörige Wollenſpinnerei⸗Eta⸗ 
bliſſement, beſtehend: 2 
a) in einem maſſiven Wohnhauſe mit 6 Stuben, 
2 rer heil 2 Kammern und vielem Keller: 
gelaß, i 


b) einem maſſiven Spinnereigebaͤude mit einem 


Roßwerk und 3 Spinnfälen, auch mit einer 
Scheuer, Remiſe, Stallung und zwei klei⸗ 
nen Hofgebäuden, nn. 
im Jahr 1835 zu ammen auf Höbe von 9000 Rtlr. 
taxirt, foll im Wege der Privat⸗Licitation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu iſt ein 
Termin vor dem Beauftragten der Intereſſenten, 
Stadt⸗Syndico Neumann hieſelbſt, in deſſen 
Privatwohnung auf den Donnerſtag den 29. Sep⸗ 
tember d. J. angeſetzt worden, zu welchem zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige eingeladen werden. 
Gruͤnberg den 8. Auguſt 1831. 


Die Mitglieder der ehemals Thonkeſchenn 
Tuch handlung. 


———— 1 u TER 


Da die Brauerei des Dom. Reichenau bei 


Naumburg am Bober, welches an der Straße von 
Croſſen nach Sagan gelegen, und freies Brenn⸗ 


Material zum Betriebe der Brauerei erhaͤlt, von 
Termino Michaeli d. J. an pachtlos wird, fo koͤn⸗ 


nen ſich Pachtluſtige taͤglich darum bewerben. 


Oberamtmann Metbner in Reichenau. i 


Feinſten Varknas⸗ Canaſter in Rollen, ſo wie 
mehrere Sorten Varinas Melange - Eanafter in 
Packeten, empfiehlt p 4 

7 a Carl Engmann. 
ä — —ä—6H — ä ö ann] 
Nachſten Sonntag wird ein Schwein⸗Ausſchie⸗ 
ben veranſtalten ur 
Brauer Kliem in Schloin. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg 
iſt zu bekommen: 

Ueber die Cholera, 

mit beſonderer Ruͤckſicht auf deren Heilung 
durch einfache Hausmittel, vom Profeſſor 
Dr. Kilduschewski. Preis 1 Sgr. 
Der Verfaſſer, von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer 
Nicolaus beim Ausbruch nach Warſchau geſandt, 
fand dort keine Annahme, begab ſich nach Danzig, 
und theilt in dieſer kleinen Schrift die Regeln mit, 
die Jedem die Mittel an die Hand geben, ſich vor 
diefer Krankheit ſo viel als möglich zu ſchuͤtzen, und 
bei deren Ausbruch ſie in Ermangelung aͤrztlicher 
Huͤlfe zu heilen. 


‚ame Weberſtuͤhle in Far . 

zu verkaufen; von wem? ſagt man in der hieſigen 

Buchta; ur z . 
Der Eigenthümer eines gefundnen Stuͤcks Schr: 

e en kann ſelbiges bei der Frau Buchdrucker 
ieg in Empfang nehmen. 


a Wein⸗Ausſchank bei: 
Wilhelm Schoͤnfeld in der kathol. Kirchgaſſe, 27r. 
Hutmacher Knauer im Rathhaus⸗ Bezirk, 1830r. 
Lorenz hinter der Burg, 1830 r. 

Verw. Faͤrber Decker, Lawalder Gaſſe, 1830r. 
Daniel Kahle auf der Burg, 3 Sgr. 


Franz Kappitſchke auf dem Lindeberge, guter 29r., 
2 


Jeremias Traugott Augſpach, Todtengaſſe, 1827 r. 
Wittwe Dartſch in der Hintergaſſe, 30 r. Rothwein. 
Benjamin Pilz im Burg⸗Bezirk, 27 r. und 28r, 
Wittwe Pietſch in der Todtengaſſe, 1830r. 

Carl Krüger, Obergaſſe, 18271. und 1828r. 
Wittwe Schmidt, Lawalder Gaſſe, 3 Sgr. 4 Pf. 
Karl Huͤbner auf der Niedergaffe, 30r., 4 Sgr. 
H. Körner auf der Burg, 1830 r. 


N Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 


folgende Schriften für die feſten Preiſe zu haben: 

Roͤhr. Geographie von Schleſien. Dritte verb. 
Auflage. 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. 

Guter Rath für Schwindſuͤchtige. Anweiſung, wie 
man ſich bei dieſem Uebel zu verhalten hat, um 
ſeine Lage ertraͤglich zu machen und dabei eine 


Beſſerung zu bewirken. Nach iran Er⸗ 
Paten gegeben von einem ie 


geh. a 7 ſor. 6 pf. 
we 52 4 N 1 . 
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Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 11. Sonnt. n. Trinitatis. e e 


Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


e RN, 


Kirchliche 


ABEL 


225 1 0 5 185 18 David e eine 
er, Emilie Auguſte Florentine. Re rtner 
Joh. Gottlob Damke in 09 0 ai 


meiſter Joh. George Schmidt i in Krampe eine Toch⸗ 
ter, Wilhelmine. 

Den 5. Tuchmachergeſ⸗ Jobe Gerne Weiß⸗ 
flug ein Sohn, Johann Adolph Auguſt. 

Den 7. Tuchſcheergeſ. ern Kup ch ein Som, 
Johann Ernfi-Heintih> —— 

Den 8; Zimmergeſ. George ene Anders in 
e eine Tochter, Anna Roſina. 

Den 10. Tuchfabrikant Mſtr. Sam. Gottlob 
Horn: ein Hobter Sohn. — Tuchfabr. Mr, Friedr. 


78 


Wilhelm Samuel Effner eine Tochter, Karoline 


e in Krampe. 


Gottlieb. — Gärtner Joh. t "einke in Ape 


eine Tochter, Karoline Auguſte. 
Den 3. Tuchbereitergeſ. Joh. Gottfr. Lindner 
eine Tochter, Erneſtine Wale — rei 


Vom 8. Kauf 1831. 2 Preis, 
Rthlr. 

Waizen der Scheffe 
Roggen a Be 82 * 
Gerſte, große = 2 1 117.0 

„kleine + + RN 
Hafer E 2 e 
Erbſen : 2 2 4 
Hierſe F N Ba} 28. 
Heu der Zentner — 17 
Stroh das Sa e 


Auguſte. 
Getraute. 
Den 9. Auguſt: Tiſchlergeſelle Ernſt Wilhelm 
Mathias in Zuͤllichau, mit Johanne Karoline Bed: 


rer 41 Mean 


ER rn e. . 

Wen d. Auguſt: Tuchmachergeſ. eit Biene, 
49 Jahr 2 Monat, (Waſſerſucht) _ - "' 

Den 6. Tuchfabrikant Auguſt Hübner Ehe: 
frau, Barbara geb. Reinilt, 43 Jahr 4 Monat, 
inpfe). — Seiler Ritt. Jacob Cenft Sm 

nder. 


. Edua ahr onat 


fir. 

Chriſtian ian wie Wittwe, Maria 5 Ei geb. 

Gutſche, 79 Jahr 9 Monat 23 a (Alter: 
ſchwüche 


N Mae 7 Beringner 
te Preis Preis. 
pr.‘ Bit. .. — Car. 2 
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Wöchentlich erſcheint hiepon ein Bogen, Wer der Pränumeratione reit viertel ng 12 FIRE re 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um Muhr erbeten: 


